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Politische Medienkompetenz als Zielvorstellung
digitalisierter Hochschullehre

Welchen Beitrag konnen Hochschulen heute leisten,
um ihre Studierenden auf eine emanzipierte Teilhabe
an unserer digitalisierten Gesellschaft vorzubereiten?

OER-Forschung — Warum es sie bisher nicht

gab und wie sich das dndern kann

Die Entwicklung einer Forschung zu Open Educational
Resources (OER) steht noch ganz am Anfang. Ein Uberblick
Uber aktuelle Erklarungs- und Losungsansatze.
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er Beitrag nimmt die Teilhabe unter
D den Bedingungen der Digitalisie-

rung in den Blick und greift dabei die
vielfach artikulierte Forderung zur akade-
mischen digitalen Bildung fir Studierende
aller Fachbereiche auf. Unter dem Stichwort
»Digital Liberal Arts“ wird ein Vorschlag
unterbreitet, wie interdisziplindre und dis-
ziplininhdrente Lernangebote in heutigen
Studienangeboten etabliert werden und
zugleich einen Beitrag zur Digitalen Trans-
formation und Teilhabe Studierender leis-
ten kénnen.

Digitalisierung, Transparenz, Teilhabe
und Demokratie

Digitalisierung wirkt sich in sehr unter-
schiedlichen Facetten auf unsere Demokra-
tien aus. So lasst sich aufgrund der rasanten
technischen Entwicklung und wirtschaft-
lichen Nutzung sowie der ,Grenzenlosig-
keit“ des internationalen digitalen Raumes
die Frage stellen, inwieweit demokratische
Staaten den Einfluss in diesem digitalen
Raum verlieren. Gesetzgebung und ihre

Durchsetzung erfordern detailliertes Wis-
sen Uber innovative Technologien und
deren Anwendungen; das Gelingen staat-
licher Initiativen bendtigt Managementer-
fahrungen weitreichender soziotechnischer
Projekte. Regelbasierten Verordnungen
und langsam voranschreitenden Gesetz-
gebungsprozessen steht ein Markt gegen-
liber, der rasch neue technische Potenziale
absorbiert und diese in Geschaftsmodellen
umsetzt. Die Ursachen fir fehlende Wirk-
samkeit oder Scheitern staatlicher Initia-
tiven (siehe z.B. el. Rezept im Rahmen der
Einfihrung der elektronischen Gesund-
heitskarte bei Drews & Schirmer 2015,
De-Mail oder Online-Ausweisfunktion des
neuen Personalausweises' bei Schirmer et
al 2016) sind divers und zeigen auf, dass
erweitere Kompetenzen in Politik und bei
Behorden erforderlich sind. Aber auch die
hohe Erwartungshaltung an den Staat bei
gleichzeitigem Misstrauen durch Biirge-
rinnen und Blirger birgt Spannungsfelder.
Beispiele dafiir sind die Datenpreisgabe
fiir kostenfreie personalisierte Services und



Beitrage zur Digitalen

Transformation aus den

Fachwissenschaften

Beitrage zur
Digitalisierung von
Lehren, Lernen und
Forschen

akzeptierte digitale Losungen mit nachge-
lagerter Sicherheit bei gleichzeitiger Erwar-
tungshaltung von Blirgern und Biirgerinnen
an wirksame Umsetzung von Datenschutz
durch den Staat sowie Argwohn hinsichtlich
Uberwachungspotenzialen. Ahnlich l3sst
sich die Situation mit Blick auf (Medien-)
Bildung unter den Bedingungen der Digi-
talisierung beschreiben, um als Mitglied
der Gesellschaft handlungsfahig zu sein
und politisch teilhaben zu konnen. Skep-
sis wie Misstrauen gegenuiber den aktu-
ellen Entwicklungen im Bereich der Digi-
talisierung, die sich augenscheinlich vor
allem im (personlichen) Mediennutzungs-
verhalten wie auch in Industrie und Aus-
gestaltung von Arbeitsplatzen darstellen,
aber auch eine Mudigkeit fir den Fort-
schritt und den damit einhergehenden ste-
tigen Wandel lassen sich gleichermaRen
beobachten. Insofern wird in diesem Bei-
trag — auch vor dem Hintergrund der Ham-
burger Aktivitaten im Kontext von ahoi.
digital* sowie der Hamburg Open Online
University (HOOU)?® — die Frage gestellt,

Abbildung 1:

DIGITAL LIBERAL ARTS

inter-/disziplindre Lernangebote zur Digitalen Transformation
inkl. informatischer Bildung und Medienbildung

Reflexion(-skompetenz) Giber Kultur

der Digitalitat, Medialitdt und Mediatisierung

Medienkompetenz
Technische Kompetenzen

Digitale Transformationskompetenzen

Informatische Methodenkompetenz fiir den

digitalen Wandel der Fachkulturen

inwieweit mehr Transparenz liber die Digi-
talisierung und Verstandnis fir den aktu-
ell stattfindenden Transformationsprozess
durch Forderung diesbeziiglicher Informati-
onen, Kompetenzen und kritisch wie refle-
xiven Auseinandersetzungen zu einer (not-
wendigen) Teilhabe und damit Starkung der
Demokratie fiihren?

Konkreter geht es darum, hier zu Uber-
legen und zugleich vorzuschlagen, wie sich
unter dem Stichwort ,,Digital Liberal Arts“in
heutigen Studienangeboten systematisch
diszipliniibergreifende und disziplinspezi-
fische Lernangebote zur Digitalen Trans-
formation als Beitrag zur vielfach eingefor-
derten akademischen, digitalen Bildung fiir
Studierende aller Fachbereiche etablieren
lassen (siehe Abb. 1).

Nachfolgend werden hierzu zwei aufei-
nander aufbauende bzw. sich ergdnzende
Perspektiven vorgestellt, deren inhaltliche
Argumentation sich aus der Perspektive
der Informatik und Wirtschaftsinformatik
sowie aus einer medienpadagogischen
Perspektive ableiten lassen. Diese Uberle-

Digital Liberal Arts — Lernangebote zur Digitalen Transformation.

Beitrage zur
(akademischen)
Medienbildung und
Medienkompetenz

Beitrage zur

informatischen Bildung

gungen sind durchweg sicher nicht neu —
auch angesichts des mittlerweile Jahr-
zehnte wahrenden Diskurses zwischen
Medienbildung und informatischer Bildung
in der Schule (Tulodziecki 2016). So ver-
gleicht Herzig die Debatte mit einem
,stickweit verminten“ und nicht zufrieden-
stellend vermessenen Gebiet (Herzig 2016,
S.60), wenngleich es mittlerweile zuneh-
mend zahlreiche konstruktive Beitrage (z.B.
Rummler et al. 2016, Brinda et al. 2016) wie
auch gemeinsame Initiativentwicklungen
zur informatischen Bildung und Medien-
bildung aus der , Dagstuhl-Initiative* und
»Keine Bildung ohne Medien!“-Initiative®
heraus und aktuelle bildungspolitische Ent-
wicklungen zu verzeichnen gibt, wie zuletzt
das Strategiepapier ,Bildung in der digita-
len Welt“ der KMK (2016). Im Mittelpunkt
dieses Beitrags steht allerdings die akade-
misch-universitare Bildung.
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Perspektive Informatik

In Abwandlung und Weiterfiihrung der

Dagstuhl-Erklarung, die eine technologi-

sche, gesellschaftlich-kulturelle und eine

anwendungsbezogene Perspektive fir digi-

tale Bildung in der Schule formuliert, wird

hier in der universitaren Bildung fur Studie-

rende aller Fachrichtungen eine Erhéhung

der Transparenz in drei Bereichen vorge-

schlagen: Transparenz liber

1. die technische Entwicklung,

2. die Dimensionen digitaler
Transformation und

3. den methodischen Wandel in den
Wissenschaftsdisziplinen.

Die jeweils damit verbundenen Kompe-

tenzbereiche werden im Folgenden kurz

umrissen.

Offnen der ,,Blackbox“ der Informations-
und Kommunikationstechnologie (IKT)
Unter Transparenz von IKT verstehen wir,
die ,Blackbox“ der Technologie zu &ffnen
und Studierenden unterschiedlicher Facher,
die Ublicherweise Nutzer von IKT sind,
durch Hands-on-Angebote einen Blick ,,hin-
ter” innovative Anwendungen zu ermogli-
chen und durch den Rollenwechsel — vom
Nutzer zum Entwickler, von der Nutzerin zur
Entwicklerin — folgende Aspekte zu vermit-
teln: (1) WEAIMLCINIESEFIRY das selbst-
standige Sich-Erschlielen von Technologie
(KMK 2016), das Erwerben von Program-
mierfertigkeiten und von Problemldsungs-
ansatzen, Verstehen, was Algorithmen sind
und Erkennen, dass die gleichen informa-
tischen Konzepte in unterschiedlichsten
Anwendungsfeldern einsetzbar sind. (2)
Begreifen der
Gestaltbarkeit von Technologie und der
unterschiedlichen Einschreibung und Ziel-
setzung technischer Artefakte sowie die
Befassung mit je nach eingesetzter Techno-

logie sehr unterschiedlichen Gestaltungs-
fragen. (3) LGP EEP44R Erleben,
dass die Entwicklung von IKT-Anwendun-
gen ein hoch komplexer, kreativer und inter-
disziplinarer Prozess ist, der zur Teamarbeit,
insbesondere der Zusammenarbeit zwi-
schen Fachseite und Informatik in agilen
Teams oder zur Co-Innovation in Creative
Spaces, befahigt.

Auch wenn die meisten Studierenden
nicht in die Entwicklung wechseln werden,
werden entsprechende Bildungsangebote
anspruchsvollere Nutzerinnen und Nutzer
sowie Mitgestalterinnen und Mitgestalter
hervorbringen, die sich in den innovativen
Organisationssettings selbstbewusster ein-
bringen kénnen. Dies tragt gleichermaRen
sowohl zur Personlichkeitsentwicklung von
Studierenden und ihrer digitalen Souverani-
tat als Blrgerinnen und Biirger als auch zur
Vorbereitung auf den Arbeitsmarkt bei. Ent-
sprechende Bildungsformate sind bereits in
Angeboten im Rahmen des Studiums oder
in Kooperation mit Schulen hinlanglich
erprobt und inhaltlich je aktuell zu wahlen.

Digitales Transformationswissen zur akti-

ven Teilhabe an Verdnderungsgestaltung

Angesichts der rasanten Verdnderungen
verstehen wir Transparenz in diesem The-
menfeld als Einblicke in aktuelle Entwick-
lungen, die auf unterschiedlichen Ebenen
gesellschaftliche Kommunikation, digitale
Dienste, Arbeitsplatze, Organisationen
und ganze Domadnen betreffen. Studie-
rende sollen so friihzeitig das grof3e Spek-
trum der sich abzeichnenden Veranderung,
die sie mitgestalten werden, zusammen
mit Hintergrundanalysen und Reflexionen
vor Augen gefiihrt bekommen. Zu vermit-
telnde Inhalte und anzueignende Kom-
petenzen umfassen die folgenden Aspekte:

(U1l Innovationstreiberkompetenz: RYElfyline

PERSPEKTIVE

INFORMATIK

lung sich abzeichnender innovativer Tech-
nologien, die in den unterschiedlichsten
Branchen eingesetzt werden und diese
grundlegend verandern, mit ihren unter-
schiedlichen Anwendungspotenzialen und
moglichen Gefahren, insb. Vermittlung von
Trends, die nur mit einem gewissen Mal}
an informatischem Konzeptwissen ver-
stehbar sind (z.B. Blockchain-Technologie).
@
Wissen liber 6konomische Gesetzmafig-
keiten des digitalen Raumes (von Web 1.0
bis Industrie 4.0), z.B. Daten als Wahrung,
personalisierte Dienste und Datenauswer-
tungsokosysteme, Grundlagen komplexer
soziotechnischer ~ Veranderungsprozesse
und Wechselwirkungen sowie ihre Trag-
weite mit Blick auf Organisationen und
Okosysteme. (3)IE NI s Ein-
schatzung der Entwicklungen, z.B. Auswir-
kungen auf Gesellschaft und Arbeitsplatz-
entwicklung, fehlende Souveranitat tber
die eigenen Daten, Formen der Manipulier-
barkeit und Moglichkeiten der Nachverfol-
gung und Kontrolle, Personlichkeitsrechte,
Sicherheitsgefahren, z.B. bei kritischen
Infrastrukturen etc.

Zur Verdeutlichung sich abzeichnen-
der Transformationen kénnten sich Show-
rooms mit wechselnden Ausstellungen eig-
nen oder Exkursionen zu entsprechenden
Unternehmen oder Infrastrukturprojekten,
z.B. zu Smart Cities oder Smart Factories.

Disziplinspezifische informatische
Methodenangebote fiir den digitalen
Wandel der Fachkulturen

Der digitale Wandel macht vor Wissenschaft
und Fachdisziplinen selbst schon seit lan-
gem nicht halt. Transparenz soll verdeut-
lichen, welche informatischen Methoden,
insbesondere der Datenanalyse und -simu-
lation, verstarkt Eingang in die diversen



Fachkulturen finden und diese profund
transformieren. Dies gilt beispielsweise fir
Geisteswissenschaften (z.B. mit digitalen
Bibliotheken und Archiven, Digital Human-
ities) ebenso wie in der Medizin (z.B. neue
Bilderkennungsverfahren), den Rechtswis-
senschaften (z.B. Analyse bestehender
Rechtslagen) oder in den MIN-Fichern
als Big-Data-Produzenten par excellence.
Sowohl die Nutzung der bereitgestellten
Verfahren und Werkzeuge als auch deren
notwendige  Weiterentwicklung  beno-
tigt (Medien-)Bildung, die informatische
Methodenkompetenzen umfasst. Als ein
Beispiel fiir den Wandel sei der Chemie-
Nobelpreis 2013 angefiihrt, der an Martin
Karplus, Michael Levitt und Arieh Warshel
fir die Simulation chemischer Prozesse mit
Multiskalenmodellen (Kraftfeld und quan-
tenchemische Berechnung), insbesondere
von Biomolekiilen und deren Interaktio-
nen, vergeben wurde. Der Ansatzpunkt ist
UMY informatische Methodenkompe:|

(z.B. informatische Modellierung)
zu vermitteln, die auf die entsprechenden
Anwendungen in den Disziplinen je spezi-
fisch auszupragen sind. (2) Entsprechende

Angebote sind glJ{lldsd in die Fachdiszi-
NMEANIEEGE G (z-B. Knobelsdorf &

Sprenger 2017). Erfolgreiche Ansatze, die
hierzu kontextbezogene Informatikdidak-
tik-Ansatze anwenden, liegen bereits vor
(Knobelsdorf & Sprenger 2017). Dazu ist (3)
eine grol3e interdisziplindre Anstrengung
zwischen Informatik, den jeweiligen Fach-
wissenschaften und -didaktiken sowie der
Medienpadagogik erforderlich, und ferner
AN Heranbildung entsprechend interdiszi-
plinar gebildeter Lehrender.

PERSPEKTIVE
MEDIENPADAGOGIK

Perspektive Medienpddagogik

Das allgemeine Ziel der Hochschulen ist
es, Studierende heute durch Ausbildung
und Bildung fir die (ndchste) Gesellschaft
unter den Bedingungen der Digitalisierung
zu starken. Neben domanenspezifischem
Wissen und Kénnen im Kontext von fach-
lichen Themenfeldern zur Digitalen Trans-
formation betrifft dies in besonderer Weise
diszipliniibergreifende Kompetenzen, wie
beispielsweise die Forderung von Krea-
tivitat, Problemldsefahigkeit, kritischem
Denken sowie Kommunikation und Kol-
laborationsfahigkeit, damit die heutigen
Studierenden knapp gesagt handlungsfa-
hig bleiben kénnen und auf die Ungewiss-
heiten der Zukunft vorbereitet sind. Hier-
bei sollten die derzeitigen Bedingungen der
Digitalisierung neben anderen groRen Ent-
wicklungen entsprechend im Sinne einer
Kultur der Digitalitat (siehe Allert & Richter
2016, Stalder 2016) gleichermafRen beriick-
sichtigt werden. Dabei ist vor dem Hinter-
grund einer medienpadagogischen Pers-
pektive zu betonen, dass eine zeitgemaRe
akademische Medienbildung ausdifferen-
zierte Vorstellungen von Medienkompe-
tenz oder allgemeiner Kompetenzen in der
digitalen Welt wie etwa von der KMK 2016
empfohlen® einschlie8t und auf den Hoch-
schulkontext adaptiert. Akademische Medi-
enbildung ist nicht allein mit dem Einsatz
digitaler Medien in der Fachlehre im Sinne
einer fachnahen Mediendidaktik oder auch
allgemeiner Digitalisierung von Lehren und
Lernen gleichzusetzen. Denn bei der Ausei-

nandersetzung mit dem Prozess der Digita-
lisierung von Lehren und Lernen im Hoch-
schulbereich unter Einbezug des gesamten
je Fach moglichen Medienspektrums und
damit der potenziellen Transformation von
Lehr- und Lernformaten wie auch dem Lern-
gegenstand selbst, geht es darliber hin-
aus in besonderer Weise um eine umfas-
sendere, kritische und in besonderer Weise
reflexive Auseinandersetzung mit Bedin-
gungen der Digitalisierung im Kontext von
Studium und Lehre. Diese schlieRen im aka-
demischen Kontext fachspezifische wie
fachiibergreifende Perspektiven auf die Ver-
anderung von Lehren, Lernen und Forschen
ein, um Studierende in Lern- und Bildungs-
situationen praktische Erfahrungen wie
potenzielle Reflexionsraume zur Erprobung
und Auseinandersetzung anzubieten, die
sie auf ein Handeln mit Unbestimmthei-
ten in einer digitalen Kultur vorbereiten:
»(Medien-)Bildung setzt in diesem Sinne
immer auch kreative Praktiken voraus und
bedarf eines Verstindnisses von Kompe-
tenz, das sich nichtin der Verfuigbarkeit inst-
rumenteller Fertigkeiten erschopft. Kreative
Praktiken als Form der Auseinandersetzung
mit Unbestimmtheit (das umfasst auch, mit
dem Algorithmus zu tinkern, ihn auszutrick-
sen und damit herumspielen, um ihn zu
erkennen), ist geradezu der prototypische
Bildungsprozess in einer digitalen Kultur®
(Allert & Richter 2016, S.10).

Akademische Medienbildungsprozesse
im Studium zu ermdglichen, beansprucht
daher den (Lern- und Bildungs-)Raum uber
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eine medienkompetenzorientierte Perspek-
tive hinaus. Studierenden sollte ferner die
Moglichkeit eingeraumt werden, eine refle-
xive Perspektive zwischen Subjekt und Welt
einnehmen zu kénnen, um daraus resul-
tierende Transformationsprozesse wieder
in Beziehung zur aktuellen und zukiinf-
tigen Situation zurlicksetzen zu koénnen.
Eine akademische Medienbildung lieRe
sich aus medienpadagogischer Perspektive
in starker Anlehnung an einer knappen,
verstandlichen (struktural-)bildungstheore-
tischen Umschreibung von Benjamin
Jorissen (2013), die auf die umfassenden
Ausfiihrungen von Jorissen und Marotzki
(2009) zuriickgehen, wie folgt zusammen-
fassen: Medienbildung ist gleichbedeutend
mit Bildung in einer von Medien durchzoge-
nen und damit als mediatisiert geltenden
Welt und geht deutlich tiber Medienkom-
petenzférderung (als Lernen und Bildung
tuber Medien) und Mediendidaktik (als
Lernen mit Medien bzw. Medien als Werk-
zeug fur die Fachlehre) hinaus. Bildung
bezeichnet Veranderungen in der Weise,
wie Individuen die Welt (und sich selbst)
sehen und wahrnehmen — und zwar so,
dass sie in einer immer komplexeren Welt
mit immer weniger vorhersehbaren Biogra-
phien und Karrieren zurechtkommen, Ori-
entierung gewinnen und sich zu dieser Welt
kritisch-partizipativ verhalten. [...] Medien-
bildung ist also der Name dafiir, dass die
Welt- und Selbstverhaltnisse von Menschen
mit medial gepragten (oder konstituierten)
kulturellen Welten entstehen, dass sie sich
mit ihnen verandern — und vor allem auch
dafiir, dass Bildungsprozesse Neues hervor-
bringen kénnen: neue Artikulationsformen,
neue kulturelle/individuelle Sichtweisen
und nicht zuletzt neue mediale Strukturen.
Diese Perspektive geht deutlich daruber

1 Siehe https://uhh.de/71yzv [16.03.2018] und
https://uhh.de/vjgsk [16.03.2018]

2 Siehe https://uhh.de/wnbpj [16.03.18]
3 Vgl. https://uhh.de/vlyzf [16.03.2018] und

konkret fiir die Universitat Hamburg
https://uhh.de/rv29i [16.03.2018]
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hinaus, Medien, digitale Technologie und
IKT allein als Gegenstand zu thematisieren,
sondern erfordert, sich mit Medialitat und
Mediatisierung sowie einer Kultur der Digi-
talitat und ihrem Verhaltnis zum Subjekt
und der Welt respektive der Gesellschaft
mit ihren Strukturen auseinanderzusetzen
(beispielsweise sei hier die Produktion von
User Generated Content von Studierenden
in Form von Open Educational Resources
(OER) angefiihrt, die potenziell subjek-
tive ,Krisen, quasi durch den praktizierten
Wandel verursacht, auslésen kénnen). Die
aktuellen Entwicklungen im Bereich Open
Education und konkreter Open Educational
Resources (OER) und entsprechender Open
Educational Practice (OEP) (und schlieRlich
auch Open Science) bilden daher ein sehr
gutes Beispiel fiir einen Ort, in dem aka-
demische Medienbildung ermdglicht und
spezifische akademische Medienkompe-
tenz ndtig wird. Aus internationaler Per-
spektive ist hier exemplarisch auf Martin
Weller zu verweisen, der eine systemati-
sche Uberlegung fiir die Transformation der
akademischen Praktiken entlang von Netz-
werken und Offenheit ausformuliert hat
und vom (open) ,Digital Scholar” spricht
(Weller 2011).

Ausblick: Ein Anliegen aus zwei
Perspektiven

Der vorliegende Beitrag pladiert aus Per-
spektive von Informatik und Medienpa-
dagogik dafiir, Fragen zum Prozess der
Digitalisierung aus soziotechnischer und
sozialwissenschaftlicher Perspektive als
(integratives) Querschnittsthema maRgeb-
lich interdisziplinar sowie disziplinar in der
akademischen Lehre zu verankern. Wesent-
lich erscheint es mit Blick auf umfassende
Kompetenzen fiir eine Digitale Transfor-

4 Vgl. https://uhh.de/v958m [16.03.2018]
5 Vgl https://uhh.de/v958m [16.03.2018]

6 Siehe https://uhh.de/ictuz [16.03.2018]

mation einschlieBlich Medienbildung und
informatischer Bildung, dass sie integrati-
ver Teil reguldrer Studienprogramme wer-
den und so flachendeckend in spezifischer
Weise auch in der Hochschule geférdert
sowie weiterentwickelt werden. Dieseskann
beispielsweise im Sinne eines vorwiegend
interdisziplindren Studienangebots in Form
von ,Digital Liberal Arts“ angegangen wer-
den, dessen modulare Angebotsausgestal-
tung in Breite wie auch Tiefe als Beitrag zu
einer allgemeinen Personlichkeitsbildung
sowie einer medienbezogenen Ausbildung
unter Einbezug fachspezifischer Beziige zur
Digitalisierung beitragen (siehe ausfihrli-
cher Mayrberger 2018). Dabei werden infor-
matische Bildung und Medienbildung im
Zusammenspiel mit der Digitalen Transfor-
mation mit den Beitrdgen aus den Fiachern
als integratives Konzept betrachtet. In der
akademischen Bildung mogen sich dabei
interdisziplinare Angebote dieser zwei Pers-
pektiven eher realisieren lassen als in bishe-
riger Schulbildung, wenngleich eine breite
Umsetzung auch hier groRBere Anstrengun-
gen in der inhaltlichen, organisatorischen
und personellen Neuausrichtung erfordern
(Oechtering, Petrikina, Schirmer, Schwabl &
von Totth 2018). Es wurden in diesem
Beitrag zwei unterschiedliche Perspekti-
ven umrissen, die fachlich spezifisch moti-
viert sind, sich jedoch deutlich erganzen
und mit Blick auf das tibergreifende Thema
dasselbe Anliegen verfolgen: Studierenden
systematisch eine kenntnisreiche, erfah-
rungsbasierte und reflektierte Teilhabe an
einer demokratischen Gesellschaft unter
den Bedingungen der Digitalisierung und
Digitalitat zu ermoglichen! Der nachste
Schritt wird sein, erste Fakultaten fur diese
Ideen zu sensibilisieren und zu gewinnen.
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Shaping the Digital Turn

Liebe Leserinnen und Leser,

die sechste Ausgabe von Synergie, Fachmagazin fiir Die Ausgabe wird ab dem 21. September 2018
Digitalisierung in der Lehre, erscheint im September fiir Sie auf den verschiedenen Veranstaltungen
2018 im Rahmen der Themenwoche ,,Shaping the der Themenwoche und dariiber hinaus bei der
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und Autoren erganzen mit vielfaltigen Fachbeitragen zur  am 22. und 23. November 2018 ausliegen.
Hochschulbildung die Veranstaltung im Fachmagazin.

Informationen zur Themenwoche:
https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/themenwoche-2018-shaping-digital-turn

IMPRESSUM

Synergie. Fachmagazin fiir Digitalisierung in der Lehre Druck: laser-line Druckzentrum Berlin

Ausgabe #05

Erscheinungsweise: semesterweise, ggf. Sonderausgaben 0 MIX

Erscheinungsdatum: 24.05.2018 Fac Fangavoten Guslen”

Download: www.synergie.uni-hamburg.de mices FSC? 0002642

Druckauflage: 12500 Exemplare

Synergie (Print) ISSN 2509-3088 Autorinnen und Autoren: Sandra ABmann,

Synergie (Online) ISSN 2509-3096 Thomas Borchert, Matthew Braham, Martin Brause,
Markus Deimann, Leonhard Dobusch, Julia Egbers,

Herausgeberin: Universitdt Hamburg Wiebke Gewinn, Maximilian Heimstadt, Lambert Heller,

Universitatskolleg Digital (UK DIGITAL) Armin Himmelrath, Marios Karapanos, Thomas Kohler,

SchliiterstraBe 51, 20146 Hamburg Alexander Martin, Kerstin Mayrberger, Julia Peter, Lea Pfau,

Prof. Dr. Kerstin Mayrberger (KM) Niklas Reinken, Mailis Reps, Bodo Rddel, Ingrid Schirmer,
Inga Lotta Schmitt, André Schneider, Marie-Luise Schiitt,

Redaktion und Lektorat: Britta Handke-Gkouveris (BHG), Sebastian Seitz, Thomas Spahn, Felix Stalder, Yannic Steffens,

Vivien Helmli (VH), Claudia Staudacher-Haase (CSH), Stefan Thiemann, Leonard Wolf.

Martin Muschol (MM),

redaktion.synergie@uni-hamburg.de Lizenzbedingungen / Urheberrecht: Alle Inhalte dieser
Ausgabe des Fachmagazins werden unter CC BY-NC-SA

Gestaltungskonzept und Produktion: (siehe https://de.creativecommons.org/index.php/

blum design und kommunikation GmbH, Hamburg was-ist-cc/) veréffentlicht, sofern einzelne Beitrage nicht
durch abweichende Lizenzbedingungen gekennzeichnet

Verwendete Schriftarten: TheSans UHH von LucasFonts, sind. Die Lizenzbedingungen gelten unabhangig von

CClcons der Veroffentlichungsform (Druckausgabe, Online-
Gesamtausgaben, Online-Einzelbeitrage, Podcasts).

BILDNACHWEISE

Alle Rechte liegen — sofern nicht anders angegeben — bei der Universitdt Hamburg. Das Copyright der Portrat-Bilder liegt bei
den Autorinnen und Autoren. Cover: blum design; S.2 Foto: Tilman Vogler fiir OERde17 CC BY 4.0; S. 6—7 Unsplash; S. 8—15
blum design; S. 19 Ministry of Education and Research Estonia; S. 22—23 Pixabay; S.28—29 Unsplash; S. 34—35 Unsplash; S. 38 —41
Christoph Hoppenbrock bildbauer.de CC BY SA 4.0; S. 42—43, 45, 47 lllustrationen blum design; S. 47 Portrait-Bild Dobusch
Foto: Dominik Landwehr CC BY 4.0, Portrait-Bild Heimstadt Foto: Ralf Rebmann CC BY SA 4.0; S. 51 Portrait-Bild Himmelrath
Foto: Jessica Meyer; S. 52—54 kallejipp/photocase.de; S. 55 Portrait-Bild Himmelrath Foto: Jessica Meyer; S. 62 lllustration
blum design; S. 64 Bild Pixabay, Illustration blum design, OER-Logo Jonathas Mello CC BY 3.0; S. 66 OER Congress CC BY 4.0; S. 67
Cover DUK-Publikationen: Deutsche UNESCO-Kommission; S. 68 —69 Unsplash; S. 70—71 istockphoto; S. 72—74 Illustration
blum design; S.76—79 CC BY SA 4.0; S. 82 Pexels; S. 84 Pixabay; S. 87 istockphoto; S. 88—90 Illustration blum design; S. 92—96
Illustration blum design; S. 93 Portrait-Bild Kdhler Foto: Kirsten Lassig; S. 95 Google maps; S. 94—96 Thomas Kéhler

97


https://uhh.de/tdkcy
http://www.synergie.uni-hamburg.de
mailto:redaktion.synergie@uni-hamburg.de
https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/themenwoche-2018-shaping-digital-turn
https://de.creativecommons.org/index.php/was-ist-cc/

	Inhalt #05
	Demokratie
	Zukunftsfähigkeit Studierender für die digitale Transformation stärken!

	Impressum



